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Weiden von Milchkühen: Hilfsmittel 
unterstützen die Weideführung

Zusammenfassung

In Form einer elektronischen Tabellenkalkulation wurde ein Hilfsmittel zur Unterstüt-
zung der Weideführung entwickelt. Die Anwendung der Tabellenkalkulation wird 

mittels eines praktischen Beispiels, Umtriebsweide mit Milchkühen auf dem Betrieb 
l’Abbaye in Sorens 2003, erläutert. Das Planungsmodell stützt sich für das Beispiel auf 
Referenzwerte für den Graswachstumsverlauf auf Weiden mit einem Ertragspotenzial 
von 9,5 t TS/ha/Jahr und auf einen angenommenen Grasverzehr von 16 kg TS/Tier/Tag. 
Der berechnete Bedarf an Weidefläche ergibt einen voraussichtlichen Nutzungsplan der 
zwanzig bestehenden Weideparzellen. Während der Weideperiode wurde die Grashöhe 
in allen Parzellen alle zwei bis vier Wochen gemessen. Diese Messwerte wurden mit der 
geschätzten Grasdichte und der angestrebten Grashöhe beim Verlassen der Parzelle 
in die verfügbare Grasmenge (VGM gemessen) umgerechnet. Die Entwicklung der 
gemessenen VGM wurde der berechneten, verfügbaren Grasmenge (VGM berechnet), 
der Bilanz zwischen Graswachstum und Verzehr, gegenübergestellt. Das Graswachs-
tum wurde auf kleinen Messparzellen erhoben und der Grasverzehr wurde geschätzt. 
Mit dem Vergleich beider Ansätze wird die Plausibilität des Modells überprüft und 
das Potenzial der Futterflächen quantifiziert. Im gewählten Beispiel wurde wegen der 
Trockenheit der Jahresertrag der Weiden auf 8 t TS/ha geschätzt und der gesamthafte 
Verzehr von Weidegras auf 7,5 t TS/ha. Obwohl, bezogen auf die gesamte Weidesaison, 
die Verluste niedrig waren (6%), zeigt eine Untersuchung der einzelnen Perioden punk-
tuelle Verbesserungsmöglichkeiten der Weideführung auf. Das vorgeschlagene Modell 
hebt insbesondere die Bedeutung eines hohen Weidedruckes zu Beginn der Saison und 
die Notwendigkeit von genügend Reserveflächen für den Sommer hervor. Es bietet sogar 
die Möglichkeit, die Futterverfügbarkeit zu berechnen und vereinfacht die Entschei-
dungsfindung während der Saison.

Die Weideführung besteht dar-
in, die von der Herde bestosse-
nen Weideflächen periodisch so 
anzupassen, dass sich der Nah-
rungsbedarf der Herde mit dem 
Futterangebot deckt. Für Milch-
kühe, die Tag und Nacht wei-
den, muss das zur Verfügung 
stehende Gras von bester Qua-
lität sein. Nur so können Milch-
produktionsschwankungen und 
wirtschaftliche Einbussen ver-
mieden werden. Delagarde et al. 
(2001) haben gezeigt, dass Kühe 
auf Umtriebsweiden mit unter-
schiedlichen Grashöhen beim 
Bestossen und Verlassen der 
Parzelle zwischen 14 und 17 kg 
TS/Tag verzehrten. Die Weide 
ist daher als dynamisches Sys-
tem zu betrachten; die Auswir-

kungen der jeweiligen Praktiken 
auf Pflanzenwachstum und Leis-
tungen der Tiere müssen ins Sys-
tem eingebunden werden.

Im Gegensatz zur Kurzrasenwei-
de umfasst die «intensive» Um-
triebsweide eine grosse Anzahl 
Parzellen, auf denen die Tiere 
kurzzeitig weiden. Sie ist zwar 
arbeitsintensiver als die Kurzra-
senweide, bietet aber punkto Be-
wirtschaftung der Parzellen mehr 
Flexibilität. Das verfügbare Gras-
angebot wird regelmässig visu-
ell oder durch Messung der Gras-
höhe ermittelt. Zu diesem Zweck 
hat sich das Herbometer durch-
gesetzt, begleitet von anderen 
Hilfsmitteln zur Entscheidungs-
findung (Delaby et al. 2001; Har-

dy et al. 2001; Defrance et al. 
2005). Zweck dieses Artikels ist 
es, ein Hilfsmittel zur Umtriebs-
weideführung vorzustellen, und 
zwar in Form von elektronischen 
Tabellenkalkulationen. Die Pla-
nung und Kontrolle im Laufe der 
Saison stützen sich auf wöchent-
liche Durchschnittswerte. Die 
Daten des Betriebs l’Abbaye in 
Sorens, auf dem im Jahre 2003 
ein neues Umtriebsweidesystem 
eingeführt wurde, verdeutlichen 
deren Nutzung.

Hilfsmittel
Das vorgeschlage Hilfsmittel 
präsentiert sich in Form eines 
Excel®-Ordners, bestehend aus 
vier Tabellenblättern. 

 Weideplanung. Voraussichtli-
che, wöchentliche Werte bezüg-
lich Graswachstum und Gras-
verzehr durch die Herde sowie 
Weideflächenbedarf.

 Gemessene Grashöhe und 
-menge. Erfassung der Grashö-
hen und Festlegung der gemes-
senen, verfügbaren Grasmenge 
(VGMm).

 Weidekontrolle. Um die be-
rechnete, verfügbare Grasmen-
ge (VGMc) zu erhalten, werden 
die aktualisierten Daten bezüg-
lich Graswachstum, Fütterung 
und der beweideten Fläche ge-
genübergestellt. Durch den Ver-
gleich zwischen VGMm und 
VGMc können Ausgangsannah-
men bestätigt werden.

 Synthese. Zusammenfassende 
Tabelle mit Daten der gesamten 
Weidesaison. Das Graswachstum 
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auf der Weide wird quantifiziert 
und dient als Grundlage zur Un-
tersuchung der Weideführung..

Weideplanung
Ziel ist es, den Weideflächenbe-
darf so vorherzusehen, dass Gras-
wachstum und Grasverzehr durch 
die Herde übereinstimmen. Der 
erste Schritt besteht in der Ermitt-
lung des Graswachstumspotenzi-
als. Tabelle 1 verdeutlicht die nach 
Höhenlage, Bodentiefe und Kli-
ma (Niederschlagsmenge) unter-
teilten Referenzwerte für inten-
siv genutzte Weiden. Diese Daten 
wurden auf kleinen Messparzellen 
erhoben, die im Abstand von vier 
Wochen gemäht wurden (Thomet 
und Blättler, 1998; Mosimann 
2001; Mosimann und Stettler 
2004; Mosimann 2005). Bedingt 
durch die regelmässigen Abstän-
de überschätzt die Methode das 
Graswachstum im Frühling und 
unterschätzt es im Sommer. Im 
Wissen, dass der Weidedruck zu 
Beginn der Saison hoch, und bei 
Trockenheit geringer sein sollte, 
müssen keine Verluste abgezogen 
werden. Der zweite Schritt die-
ser Planung besteht in der Schät-
zung des täglich von der Herde 
verzehrten Grases. Es gilt also, 
die Ergänzungsfutter zur Weide 
(Rau- und Kraftfutter) vom ge-
schätzten Gesamtverzehr,16 kg 
TS/Tier/Tag (Dohme et al. 2006) 
abzuziehen. Die notwendige Wei-
defläche wird für jede Woche er-
mittelt, indem der Grasverzehr 
der Herde durch den Graswachs-
tumswert geteilt wird.

Diese Daten dienen der Erstel-
lung eines Nutzungsplans der 
Parzellen (Weide- oder Schnitt-
nutzung und Düngung). Wir 
empfehlen zu diesem Zweck 
die Anwendung des AGFF-Wei-
dekalenders (www.agff.ch).

Gemessene Grashöhe und 
Weidekontrolle
Im Verlaufe der Saison werden 
die bei der Planungsphase ge-
wählten Annahmen überprüft 
und angepasst. In einem ers-
ten Schritt werden die Angaben 
zur Herde (Anzahl Tiere, Ergän-
zungsfutter) und zu den Flächen 
(wirkliche Nutzung der Parzel-
len) aktualisiert. Der Weideka-
lender eignet sich gut zur Erfas-
sung dieser Angaben. Bezüglich 
Aktualisierung der Graswachs-
tumsdaten werden die effektive 
Wetterentwicklung und eventuel-
le Messungen in der Region be-
rücksichtigt.

Die Grashöhe in den Parzellen 
zeigt die Entwicklung der Fut-
tergrundlage. Die Messungen 
finden alle zwei bis drei Wochen 
mit dem neuseeländischen Her-
bometer Jenquip® «Pasture Pla-
te Meter» (Abb. 1) statt. Dieses 
Instrument wurde in verschie-
denen Schweizer Versuchen ge-
eicht (Mosimann et al. 2005). 
Seine Messeinheit ist ein hal-
ber Zentimeter. Die für das Tier 
verfügbare Grashöhe entspricht 
der gemessenen Höhe abzüglich 
der nicht verzehrbaren, unteren 
Grasschicht (Abb. 2), genannt 

Zielhöhe. Die verfügbare Gras-
höhe wird mittels eines Dich-
tewerts in die berechnete, ver-
fügbare Grasmenge (VGMc) 
umgerechnet. Die Zielhöhe und 
die Grasdichte schwanken je 
nach Wiesentyp (Tab. 2). Die 
verfügbare Grasmenge für die 
Weide kann jederzeit bestimmt 
werden. Bei den durchgeführ-
ten Kontrollen wurden die Par-
zellen diagonal durchquert und 
die Grashöhe alle drei bis vier 
Schritte gemessen. Dies ent-
spricht rund 60 Messungen pro 
Hektar.

Tab. 1. Graswachstum (kg TS/ha/Tag) der Weiden für Milchkühe, unterteilt nach Höhenlage, Bodengründigkeit und Klima. 
Wöchentliche Durchschnitte. Die Farben zeigen die Weideperioden, deren Daten je nach Höhe variieren.

Abb. 1. Herbometer 
zur Messung der 
Grashöhe (neusee-
ländisches Modell, 
Jenquip® «Pasture 
Plate Meter»)
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Weideplanung in Sorens
Tabelle 2 zeigt die Tabellenkal-
kulation zur Planung der Saison 
2003 für den Betrieb l’Abbaye in 
Sorens. Dabei werden die nach-
folgenden Daten einander gegen-
übergestellt:

 Anzahl Kühe: 60 Milchkühe.

 Grasverzehr durch die Kühe:  
Schrittweiser Übergang von der 
Winterfütterung zur totalen Gras-
fütterung von 16 kg TS/Tier/Tag.

 Graswachstum: Unter Berück-
sichtigung der tiefgründigen Bö-
den, des eher feuchten Klimas 
und der Höhenlage unter 900 m 
wurde die 5. Linie der Tabelle 1 
gewählt. Aufgrund des Verzichts 
auf Mineraldünger wurden die-
se Werte um 10 % gekürzt (jähr-
liches Ertragspotenzial von 9,5 t 
TS/ha).

 Weideflächenbedarf: Tägli-
cher Grasverzehr der Herde (An-
zahl Kühe x Grasverzehr) geteilt 
durch die Graswachstumsrate.

 Bedarf der Herde: Tagesver-
zehr der Herde geteilt durch Wei-
defläche. Das Ergebnis entspricht 
dem Graswachstum gemäss fest-
gelegtem Gleichgewichtsziel.

 Besatzdichte: Die Anzahl Aren 
pro Kuh errechnet sich durch die 
Teilung des Weideflächenbedarfs 
durch die Anzahl Kühe.

Die wichtigsten Werte sind die 
Schätzung des Graswachstums 
und des entsprechenden Grasver-
zehrs durch die Tiere. Der Erste 

Tab. 2. Zielhöhe und Grasdichte verschiedener Wiesentypen (gemäss Mosimann et al. 2005)

 Anteil Form der Zielhöhe (Herbometereinheit) Grasdichte

 Gräser Gräser    (kg TS/ha/Herbometereinheit)

  April-Mai Juni-Aug. Sept.-Nov. April-Mai Juni-Aug. Sept.-Nov.

> 70% Rasen   8 10 10 110 130 100

 Horst 10 12 12   90 110   80

< 70% Rasen 10 12 12 100 120   90

 Horst 12 14 14   80 100   70

variiert klimaabhängig von Jahr 
zu Jahr. Der Zweite hängt von 
der Weideführung und der An-
passung der Tiere an diese für 
sie neue Fütterungsart ab. Der 
aufgrund dieser Werte errech-
nete Weideflächenbedarf erlaubt 
es, die Nutzung der Parzellen zu 
planen. Nur ein Teil der zugäng-
lichen Fläche wird beweidet, der 
Rest wird gemäht.

Gemessene Grashöhe
und -menge
Die Grashöhe-Messungen werden 
auf die Tabelle 3 übertragen. Nur 
jene Parzellen, die im Anschluss 
der Messung beweidet werden, 
sind berücksichtigt. Die durch-
schnittliche Grashöhe errechnet 
sich aus den durch die Fläche 
gewichteten Messungen für jede 
Parzelle. Zwecks Umwandlung 
dieser Messungen in Grasmen-
gen haben wir die Angaben zur 
Zielhöhe und Dichte der Tabelle 
2 (Wiesen mit über 70 % Gräsern, 
Wuchsform zwischen Rasen und 
Horst) verwendet. Die letzte Zeile 
der Tabelle 3 zeigt die gemessene, 
verfügbare Grasmenge (VGMm) 
in kg TS/ha. Diese Daten veran-
schaulichen die Entwicklung der 
Parzellen im Verlaufe der Saison. 
Das explosive Graswachstum im 
Frühling hat die Kontrolle des 
Rispenschiebens der Gräser er-
schwert. Die VGMm - Werte per 
Ende Mai werden von der Metho-
de wahrscheinlich unterschätzt, 
berücksichtigt sie doch nicht lie-
gende beziehungsweise durch 
Tritt geknickte Pflanzen. Der au-
sserordentlich warme und trocke-
ne Sommer des Jahres 2003 führ-
te zu einem starken Rückgang des 
Graswachstums, was die relativ 
schwachen Erträge im zweiten 
Teil der Saison erklärt.

Weidekontrolle
Abbildung 5 zeigt die wöchentli-
che Entwicklung der wichtigsten 
Kennzahlen des Betriebs l’Abbaye 
in Sorens im Jahre 2003. Die An-
zahl Kühe, die Mengen an Ergän-
zungsfutter und die Weidefläche 
wurden aufgrund des Stalljournals 

Testbetrieb
Die Planungsdaten und die auf 
dem Betrieb l’Abbaye in So-
rens im Jahre 2003 durchgeführ-
ten Messungen werden hier als 
Beispiel vorgestellt. In jenem 
Jahr begann die Umstellung des 
Betrieb zur biologischen Pro-
duktion, dabei wurde  mit der 
Umtriebsweide ein grasbeton-
teres Fütterungssystem ausge-
wählt. Die Herde bestand aus 
durchschnittlich 60 laktieren-
den Milchkühen. Die Weide-
parzellen umfassen eine Fläche 
von 40 ha und liegen auf 800 bis 
900 m ü. M.. Sie erlauben alle 
eine mechanische Futterernte 
und Düngerausbringung. Unter 
Berücksichtigung der örtlichen 
Gegebenheiten entschied man 
sich für eine Unterteilung in 20 
Parzellen zu je 2 ha. Die Vege-
tation ist geprägt von Gräsern 
(>70%), hauptsächlich von Eng-
lischem Raygras und Wiesenris-
pengras. Der erste Weideaustrieb 
im Frühling erfolgt im Allgemei-
nen anfangs April.

Abb. 2. Erklärendes 
Schema zur Berech-
nung der verfügba-
ren Grashöhe. Die 
Zielhöhe schwankt 
während der Saison je 
nach erforderlichem 
Weidedruck (siehe 
Tabelle 2).
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und Weidekalenders aktualisiert. 
Der Grasverzehr der Herde wur-
de pro Flächeneinheit errechnet 
und dem täglichen Graswachs-
tum gegenübergestellt (Abb. 5, 
linke Grafik). Letzteres wurde 
auf zwei Parzellen gemessen und 
für die gesamte Weidefläche ge-
wichtet. Bei Saisonbeginn über-
stieg das Angebot die Nachfrage. 
Ab Juni und bei einsetzender Tro-
ckenheit trat eine Kehrtwende ein, 
so dass eine Ergänzungsfütterung 
notwendig wurde. Durch die Bi-
lanz zwischen Graswachstum und 
-bedarf können die Schwankun-
gen der verfügbaren Grasmen-
ge erklärt werden. Dieser Un-
terschied wird Tag für Tag zur 
Berechnung der VGMc kumu-
liert. Beim gewählten Beispiel 
nimmt die VGMc im Frühling zu 
und erreicht Ende Mai Werte von 
über 1000 kg TS/ha. Dann sinkt 
sie allmählich. Diese Entwicklung 
wird in der rechten Grafik der Ab-
bildung 5 veranschaulicht. Die 
Kurve der VGMc kann mit jener 
der VGMm, errechnet aus den je-
weiligen Grashöhen (Tab. 3), ver-
glichen werden. Die Abweichung 
dieser zwei Kurven im Frühling 
kann, wie weiter oben erläutert, 
unter anderem mit der Tatsache 
erklärt werden, dass das Gras teil-
weise geknickt war. Ab Mitte Juni 
liegen die zwei Kurven sehr nahe 
beieinander. Durch den Vergleich 
dieser beiden Betrachtungsweisen 
der VGM können die Annahmen 
bezüglich Wachstum, Verzehr, 
Zielhöhe und Dichte des Gra-
ses bestätigt werden. Schliesslich 
können mit diesem Modell die für 
die vergangene Saison typischen 
Wachstums- und Grasverzehrs-
verläufe quantifiziert und unter-
sucht werden.

Synthese
Beim vierten Tabellenblatt des 
Excel®--Ordners (Tab. 4) kön-
nen die wesentlichen Angaben 
aus den Tabellenblättern «ge-
messene Grashöhe und -men-
ge» (Tab. 3) und «Kontrolle» 
(Abb. 4) entnommen und damit 
die Durchschnitte pro Perioden 
(Vorweide, Frühling, Sommer, 
Herbst und gesamte Saison) er-
mittelt werden. Folgende Werte 
werden berechnet:

 Täglicher Grasbedarf (kg TS/
Tag): Grasverzehr multipliziert 
mit der Anzahl Kühe.

 Gesamte, verzehrte Grasmen-
ge (kg TS/ha): Anzahl Tage der 
Periode (Dauer) multipliziert mit 
dem Bedarf der Herde.

 Tagesangebot (kg TS/Tag): 

Beweidete Flächen multipliziert 
mit dem Graswachstum.

 Gesamthaft produzierte Gras-
menge (kg TS/ha): Anzahl Tage 
(Dauer) der Periode multipliziert 
mit dem Tagesangebot, dividiert 
durch die beweidete Fläche.

 VGMm (kg TS/ha): gemes-
sene, verfügbare Grasmenge; 
Differenz zwischen gemessener 
Grashöhe und Zielhöhe, multi-
pliziert mit der Grasdichte.

 Durchschnittliche VGM (kg 
TS/ha): Durchschnitt zwischen 
VGMm und VGMc.

 Reservetage: Durchschnittli-
che VGM multipliziert mit der 
beweideten Fläche, dividiert 
durch den Tagesbedarf. Die Re-
servetage sind die Weidetage, die 

Abb. 3. Tabellenblatt 
zur Weideplanung 
des Betriebs l›Abbaye 
in Sorens im Jahre 
2003 (angenommene 
Werte).

Tab. 3. Tabellenblatt zur Erfassung der Grashöhenmessungen und der Bestimmung der ge-
messenen, verfügbaren Grasmengen (VGMm). Beispiel: Weideaktivität Betrieb l’Abbaye in 
Sorens im Jahre 2003.
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Abb. 4. Tabellenblatt 
der Weidekontrolle 
des Betriebs l’Abbaye 
in Sorens im Jahre 
2003 (effektive Werte).

zu einem bestimmten Zeitpunkt 
durch das verfügbare Gras mög-
lich sind.

Der Tabelle 4 können mehrere 
Informationen entnommen wer-
den. Das Graswachstum über-
steigt den Verzehr in den ersten 
beiden Perioden; im Sommer und 
Herbst ist das Gegenteil der Fall. 
Dies zeigt, dass der Weidedruck 
im Frühling erhöht werden kann, 
und dass im Sommer genügend 
Erweiterungsflächen zur Verfü-
gung stehen müssen. Ganz all-
gemein war die Grasverwertung 
gut. Mit einem Jahresertrag von 
8 t TS/ha und einem Verzehr von 
7,5 t TS/ha waren die Verluste 
niedrig (6 %). Unter Berücksich-
tigung der erschwerten Wetter-
bedingungen im Jahre 2003 und 

der entsprechend wenig zuver-
lässigen Planungsdaten, insbe-
sondere was das Graswachstum 
betrifft, sind die Ergebnisse zu-
frieden stellend. Schliesslich sind 
die Reservetage ein guter Indika-
tor des Systemsicherheitsgrades 
(Mosimann et al. 2005). In unse-
rem Beispiel war die Grasreser-
ve der Parzellen im Verlaufe der 
zweiten Periode zu gross. Zehn 
Tage hätten genügt. Im Sommer 
hätte mit 20 bis 25 Reservetagen 
die Zufuhr von Ergänzungsfutter 
reduziert werden können. Diese 
Richtzahlen zur Weideführung 
müssen durch zusätzliche Er-
hebungen in der Praxis weiter 
überprüft werden. Dieses The-
ma schlagen wir denn auch in 
den nächsten Publikationen die-
ser Serie vor.

Schlussfolgerungen
Die in mehrere Parzellen unter-
teilte Umtriebsweide ist eine effi-
ziente, aber anspruchsvolle Tech-
nik. Sie erfordert insbesondere 
Planungs- und Kontrollarbeit. 
Das vorgeschlagene Modell be-
rücksichtigt die verschiedenen 
Parameter, die eine gute Verwer-
tung der Weide-Futtergrundlage 
ermöglichen.

 Die Weideplanung auf der 
Grundlage der Referenzwerte des 
Graswachstums kann leicht mit-
tels elektronischer Tabellenkal-
kulation erfolgen. Der berechne-
te Flächenbedarf ergibt so einen 
voraussichtlichen Nutzungsplan 
der Weideparzellen. Dieses Vor-
gehen vereinfacht dem Praktiker 
die Entscheidungsfindung wäh-
rend der Saison.

 Im gewählten Beispiel haben 
die Bedingungen des trockenen 
Sommers 2003 zu grossen Ab-
weichungen zwischen geplanten 
und tatsächlichen Werten geführt. 
Die im Saisonverlauf vorgenom-
menen Messungen der Grashöhe 
waren bei Entscheiden bezüglich 
Zuteilung der Parzellen und An-
passung der Weidefläche nütz-
lich. Ausserdem dienten sie in ei-
nem späteren Zeitpunkt dazu, das 
Graswachstum über die gesamte 
Saison zu quantifizieren.

Tab. 4. Tabellenblatt: Zusammenfassung der Weidekennzahlen Be-
trieb l’Abbaye in Sorens im Jahre 2003.
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SuMMAry

Dairy cows’ pastures. 1. Modelling the grazing manage-
ment

A decision support tool for grazing management has been devel-
oped in the form of computing calculation sheets. Its utilisation is 
illustrated by initiation of a rotational grazing system on the farm 
of l’Abbaye in Sorens in 2003. Planning was based on grass-growth 
references for pastures with a yield potential of 9,5 t DM/ha/year 
and on the hypothesis of 16 kg DM/cow/day grass-intake. Calculat-
ed surface needs were used to set up a provisional calendar of utili-
sation for the 20 paddocks. During the season, grass-height has been 
measured every 2 to 4 weeks. These measurements have been con-
verted in grass-mass (measured farm cover) using grass-density and 
target grass-height values. Grass-growth was measured on small plots 
and grass-intake was assessed. Measured farm cover evolution has 
been put in relation with the balance between forage supply and nu-
trient demand (calculated farm cover). This comparison allowed to 
verify the start hypothesis and to quantify the forage resources. Due 
to the drought, the effective yield was assessed to 8 t DM/ha/year 
with a forage intake of 7,5 t DM/ha/year. Despite low forage losses 
(6% for the whole season), period by period analyse shows improve-
ment possibilities to grazing management. In particular, this model 
brings light to the importance of practising high grazing pressure in 
spring and of arranging enough reserve paddocks during the sum-
mer. It also gives a frame for assessing the forage supply and for fa-
cilitating decision during the season.

Key words: grazing management, decision support system, herb-
age, grass growth, grass height, dairy cows.

réSuMé

Pâturages pour vaches laitières. 1. Modèle d’aide à la ges-
tion du pâturage

Un modèle d’aide à la gestion du pâturage a été développé sous for-
me de feuilles de calcul informatiques. Son utilisation est illustrée par 
la mise en œuvre d’un système de pâture tournante avec des vaches 
laitières sur l’exploitation de l’Abbaye de Sorens en 2003. La planifi-
cation a été réalisée sur la base des références de croissance de l’her-
be pour des pâturages avec un potentiel de rendement de 9,5 t MS/ha/
année et d’une hypothèse d’ingestion d’herbe par les animaux de 16 
kg MS/animal/jour. Les besoins en surface évalués ont donné lieu à 
un calendrier prévisionnel d’utilisation des 20 parcs du pâturage. En 
cours de saison, la hauteur de l’herbe dans chacun des parcs a été me-
surée à intervalles de 2 à 4 semaines. Ces mesures ont été converties 
en quantité d’herbe disponible (QHDm) en utilisant des valeurs de 
densité et de hauteur cible de l’herbe à la sortie des parcs. La crois-
sance a été mesurée dans des petites parcelles et la consommation a 
été estimée. L’évolution de la QHDm a été mise en relation avec la 
quantité d’herbe disponible calculée (QHDc) à partir du bilan entre 
la croissance et la consommation de l’herbe. Cette comparaison entre 
les deux approches a permis de vérifier les hypothèses émises et de 
quantifier la ressource fourragère. En raison de la sécheresse, le ren-
dement annuel effectif du pâturage de Sorens a été estimé à 8 t MS/
ha et la consommation d’herbe pâturée à 7,5 t MS/ha. Bien que les 
pertes aient été faibles sur l’ensemble de la saison (6%), une analyse 
période par période montre les améliorations pouvant être apportées 
dans la gestion du pâturage. Le modèle proposé met notamment en 
évidence l’importance d’une pression de pâture élevée au printemps 
et de la disponibilité de surfaces de réserve en été. Il donne aussi un 
cadre pour évaluer la ressource fourragère et faciliter la prise de dé-
cision en cours de saison.

 Die Methode stützt sich auf 
die Gegenüberstellung der zwei 
Berechnungsarten der verfügba-
ren Grasmenge. Die Annahmen 
bezüglich Verzehr, Wachstum, 
Zielhöhe und Grasdichte konn-
ten überprüft werden. Die pro-
duzierten und verzehrten Gras-
mengen wurden zur objektiven 
Analyse der Effizienz des Wei-
desystems verwendet..

 Das vorgeschlagene Modell 
muss in der Praxis noch getestet 
werden, um insbesondere die An-
zahl Reservetage pro Periode so-
wie die optimale Grashöhe beim 
Bestossen und Verlassen der Par-
zellen zu präzisieren. Solche Re-
ferenzwerte sind hilfreich, um 
die Flächenzuteilung im Saison-
verlauf zu planen; sie helfen, die 
Weide-Futtergrundlage effizien-
ter zu nutzen.
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